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A. Bekanntmachungen des

Nr. 185. Oels, den 25. Juni 1884.

Mit Bezug auf die im Kreisblatt ,pro 1884
Seite 89 abgedruckte Proposition zum Kreistage vom
21. d. Mts. bringe ich hierdurch zur öffentlichen
Kenntniß, daß die Kreisverfammlung für die Befetzung
des erledigten Landrathsamtes den unterzeichneten
Landrathsamts-Verwefer, Kreisdeputirten n. K ar d orff
auf Wabnitz, in Vorschlag gebracht hat.

Nr. 186. Oels, den 25. Juni 1884.

Die Aufstellung der Urlisten der zum Amte
einesSchöffenoderGefchworenenqualificirten

Personen betreffend.
Zur Ausführung der §§ 25 und f. des Gerichts-

verfaffungsgefetzes vom 27. Januar 1877 (R.-G.-Bl.
S. 41) ist nunmehr mit der Aufstellung der zum
Amte eines Schöffen oder Gefchworenen qualificirten
Personen vorzugehen.

Jndem ich bezüglich der Aufstellung der Urlisten
auf meine Verfügung vom 13. Mai 1879(Kreisbl.S. 69)
hierdurch verweise, veranlasse ich die Herren Guts-
und Gemeindevorfteher des Kreises, die Urlisten nach
dem daselbst auf Seite 71 abgedruckten Schema auf-
zustellen, öffentlich auszulegen und den betreffenden
Königlichen Amtsgerichten, mit der vorgeschriebenen
Bescheinigung versehen, bis zum 10. August cr. ein-
zureichen.

 

Nr. 187. Oels, den 21. Juni 1884.
Der Dienstjunge Karl Scholz hat sich Ende

April cr. aus feinem Dienstverhältnifz bei dem Gemeinde-
vorfteher Fuh r m a n n in Woitsdorf entfernt und konnte
sein gegenwärtiger Aufenthaltsort bisher nicht ermittelt
werden.

Jndem ich das Signalement des Karl Scholz
nachstehend bekannt mache, ersuche resp. veranlasse ich
die Ortsbehörden des Kreises, den Genannten im
Betretungsfalle anzuhalten und denselben in fein früheres
Dienstverhältniß zurückzuführen  

Druck und Verlag Von A. Ludwig in Oels.

”beta, deu 27. Juni 1884.

A m t I i eh e r T h

   

22. Iayr .
e i I.

Königlichen Landraths-Amts.
Signalement

Name: Karl Scholz. Geburtsort: Pontwitz,Kr.Oels.
Alter: 17 Jahre. Statur: schlank. Augen: grau.
Nase und Mund: gewöhnlich. Haare: schwarz.

Besondere Kennzeichen: feine.
Der Königliche Landrathamts-Verweser.

von Kardorff.

B. Bekamitmachungen anderer Behörden.
Raake, den 24. Juni 1884.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Räumung der sogenannten

Schmarfer Bach und zwar des Antheils unterhalb
der Netfcher Mühle bis an die Grenze von Süß-
winkel findet
fSztmtttmerftag, den 3., nnd Freitag, den 4. Juli a. c.‚
a .

Es wird dies hiermit zur Kenntniß der zur
Räumung verpflichteten Gemeinden gebracht, unter
der Verwarnung, daß bei ungenügender Räumung
die betreffende Strecke auf Kosten der dazu verpflichteten
Gemeinden geräumt, resp. die Räumung ergänzt
werden wird.

Der Amts-Vorfteher.
Frhr. von Kefsel-Zeutsch.

Qels, den 21. Juni 1884.
Steckbrtefs-Erledrgung.

Der unterm 22. April cr. hinter einem gewi fen
Schrader oder Schröder wegen Betruges erlassene
Steckbrief ift erledigt.

Der Erste Staatsanwalt

Berlin W., 22. Juni 1884.
Bekanntmachung.

Postkarten mit Antwort nach Ecuador.
Degzemgen Ländern des Weltpostvereins, nach

welchen . oftkarten mit Antwort abgesandt werden
können, ift neuerdings auch Ecuador hinzugetreten.
Das Porto für derartige Postkarten beträgt 20 Pfennig.
Der Staatsfekretär des Reichs-Poftamts.

Saalbau.
Nebst einer Beilage.





Beilage zu Nr. 26 desFelser Kreisblattes.
Politische To esfragem

Der Reichskanzler Fürt von Bismarck wohnte
am Montag Abend der Sitzung der Budgetcommission
bei, in welcher die Postdampfervorlage zur Berathung
stand. Auf eine Anfrage des Abgeordneten Hammacher
betreffs der Lüderitz’schen Unternehmung in »Angra
Pequena, betreffs der Congofrage und betreffs der
Stellung der Reichsregierung zu den Colonisations-
projekten, nahm Fürst Bismarck das Wort, um zunächst
auf den inneren Zusammenhang der Postdampser-
vorlage mit der Colonialfrage hinzuweisen: eine Ab-
lehnung der Vorlage würde ein weiteres Verfolgen
dieser Bestrebungen hindern. Weiter theilte (wie die
Blätter berichten) der Fürst mit, daß nach einer am
Sonntag eingelaufenen Depesche des Londoner Bot-
schafters die englische Regierung mit Bezug auf die
Augra-Pequena-Angelegenheit ihre längst erwartete
und den Wünschen Deutschlands entsprechende Ent-
scheidung kundgegeben habe, daß demnach die Lüderitz’schen
Erwerbuugen in Südafrika ohne Widerspruch Englands
unter den deutschen Schutz gestellt seien. Rücksichtlich
der in der Congofrage schwebenden Differenzen sei die
deutsche Regierung entschlossen, die Bildung eines
Freistaates am Congostaate zu unterstützen und dahin
zu wirken, daß der Handel mit diesen Territorien
auch für Deutschland von allen Abgaben befreit bleibe.
Auf seine Stellung zur Colonialpolitik im Allgemeinen
eingehend, erklärte der Reichskanzler, daß nach seiner
Ansicht das Reich nicht Colonien gründen und mit
einem büreaukratischen Apparat versehen, sondern nur
die aus sich selbst herauswachsenden Unternehmungen
deutscher Reichsangehöriger schützen und in allen Fällen,
wo Deutsche herrenloses Land in Besitz nehmen,
Förderung zu Theil werden lassen solle. Unter diesen
Gesichtspunkten allein sei seine Stellung zur Angra-
Pequena-Augelegenheit aufzufassen, wie auch zu
anderen sonstigen Unternehmungen, von welchen jetzt
zu sprechen noch nicht die Zeit sei. Daß das deutsche
Reich einen derartigen Schutz-auszuüben in der Lage
sein werde, brauche nicht in Zweifel gezogen zu werden.
Die Bundesgenossenschaft Deutschlands sei unter allen
Umständen werthvoll genug, daß auch die zur See
mächtigen Staaten auf Deutschlands Interessen die
entsprechende Rücksicht nehmen würden. Die Zu-
stimmung des Kaisers habe er gewonnen, nicht für
eine Colonialpolitik, wie sie Frankreich treibt, sondern
für einen Schutz des deutschen Handels nach jenen
Ländern.

Auf Einwendungen der Herren Rickert, Bam-
berger und Richter ergriff der Fürst noch einmal das
Wort zu etwa folgenden Erklärungen: Die Macht des
deutschen Reiches sei nicht zu unterschätzen, es sei
durchaus nicht nöthig, daß die ,,Nasenstüber«, wie ein
Vorredner sich ausgedrückt, draußen in den Colonien
em funden würden, er wollte an dieser Stelle nur
diejoes constatiren. Frankreich z. B. liege vor den
Thoren von Metz und wenn durch dasselbe deutschen
Reichsangehörigen in fernen Ländern Unbill zugefügt
würde, dann würde dies eben in der Gegend von Metz
m der Rückwirkung nicht ausbleiben. Auf diese Weise 

—

würde das Reich immer in der Lage sei, seine Colonien
u schützen, auch ohne der überlegenen Flotte anderer
ationen direkt gewachsen zu sein. Wiederholt sprach

der Kanzler sein Bedauern aus, daß, wie es den An-
schein habe, man es zu einer weiteren Verhandlung
im Plenum über die Dampfervorlage nicht kommen
lassen wolle; er würde den größten Werth darauf
legen, daß durch eine namentliche Abstimmung jeder
einzelne Abgeordnete in die Lage versetzt sein würde,
den Muth seiner Meinung zu beweisen. Die Dampfer-
vorlage und die Colonialfrage seien untrennbare Dinge,
die Ablehnung der Dampfervorlage würde für ihn eine
Entmuthigung in Bezug aus die ganze Politik enthalten.

" Jn eine materielle Diskussion der Vorlage trat
die Commission noch nicht ein, sondern vertagte die
Berathung auf Freitag Abend.

Nachdem der Bundesrath in der vorigen Woche
seine Zustimmung zu dem Abschluß einer Literar-
convention mit Jtalien gegeben, ist dieser bereits am
20. Juni erfolgt und die Convention liegt jetzt schon
dem Bundesrath vor. Bisher bestanden nur Einzel-
verträge deutscher Bundesstaaten mit Italien, und
zwar hatten im Jahre 1869 der Norddeutsche Bund,
1870 Bayern, Württemberg und Baden solche Verträge
über den gegenseitigen Schutz der Rechte von literarischen
Erzeugnissen und Werken der Kunst abgeschlossen
1870 war auch der Vertrag des Norddeutschen Bundes
auf Südhessen ausgedehnt worden, während Elsaß-
Lothringen bisher mit Jtalien in keinem bezüglichen
Vertragsverhältnisse stand. Nach erfolgtem Abschluß
der Literar-Convention mit Frankreich und mit Belgien
sind nun Verhandlungen mit Italien eingeleitet worden,
um die zur Zeit in Kraft stehenden, vorerwähnten
Einzelverträge durch einen einheitlichen Vertrag zwischen
dem Reich und Jtalien zu ersetzen und hierbei sowohl
die vertragsmäßige Eintragungsförmlichkeit zu beseitigen,
als auch die sonstige in jenen neueren Conventionen
erzielte Vervollkommnung des bisherigen Vertragsrechts
zur Anerkennung zu bringen. Die jetzt abgeschlossene
Uebereinkunft ist in allen wesentlichen Punkten mit
der deutsch-französischen Convention gleichlautend.

 

Der Reichstag hat am Montag das Aktienreform-
gesetz in zweiter Lesung berathen und nach den Be-
schlüssen der Commission unverändert angenommen.
Dieselben bewegen sich auf dem Boden der Regierungs-
vorlage, wenngleich sie dieselbe in einigen Punkten ab-
geschwächt haben. Der Staatssekretär von Schelling
bezeichnete die Arbeit der Commission als eine ver-
dienstvolle und trat für die Beschlüsse derselben ein.
Eine Debatte knüpfte sich namentlich an die Bestimmung,
daß Aktien nur im Betrage von mindestens 1000 M.
ausgegeben werden dürfen; der Versuch, diese Zahl
auf 400 M. herabzusetzen, blieb erfolglos. Weiter
gab der schon m der Commission abgelehnte, im
Plenum wiederholte Antrag auf Straffreiheit der
Redakteure für die Aufnahme von Juseraten, die falsche
Thatsachen vorspiegeln, um zur Betheiligung an einem
Aktienunternehmen aufzufordern, zu längerer Debatte

 



Veranlassung. Der Antrag wurde abgelehnt. Zu
bemerken ist, daß die Opposition gegen das Gesetz
nur von einem Theil der ,,Freifinnigen«, Herrn Richter
an der Spitze, geführt wurde. Für das Gesetz traten
die Conservativen, Centrum, Nationalliberale und ein
Theil der Freisinnigen ein.

Jn Breslau ist am letzten Sonntag ein schlesischer
nationalliberaler Parteitag abgehalten worden, welcher
von mehr als 200 Theilnehmern besucht war, unter
denen sich auch die Abgeordneten Hobrecht, Gneist
und von Schenckendorff (Görlitz) und eine weitere Reihe
hervorragender Persönlichkeiten befanden. Die Ver-
Yndlungen des Parteitages nahmen einen sehr ruhigen

erlauf, nachdem der Vorsitzende, der Rektor der
Breslauer Universität Professor Dr. Röpell, in seiner
einleitenden Rede den beifällig aufgenommenen Wunsch
ausgesprochen hatte, Angrisfe auf andere Parteien zu
vermeiden, welche die ohnehin schon so sehr erregten
politischen Leidenschaften nur fchüren würden. Die
Anschauungen der Nationalliberalen erhielten aber
dennoch in den verschiedenen Reden einen bestimmten
Ausdruck, und die Verhandlungen zeigten, wie auf
den übrigen bisher in verschiedenen Städten des
Reichs abgehaltenen Parteitagen, eine vollständige
Uebereinstimmung mit den Prinzipien der Heidelberger
und der sich daran anlehnenden Berliner Beschlüsse
der Partei. Schließlich gelangte folgende Resolution
zur Annahme: »Der schlesische nationalliberale Partei-
tag erklärt freudig seinen Anschluß an die Berliner
Erklärung vom 18. Mai cr., beschließt die Constitu-
irung eines nationalliberalen Centralcomites für die
Provinz Schlefien und beauftragt den Breslauer Na-
tionalliberalen Wahlverein mit der Constituirung des
Centralcomites.«

Die ,,freisinnigen« Blätter haben gegen die Na-
tionalliberalen einen förmlichen Feldng eröffnet, weil
dieselben in der zweiten Lesung des Unfallversicherungs-
gesetzes anders gestimmt, wie sie in der ersten Lesung
gesprochen hatten: sie nennen dies eine Jnconfequenz,
durch welche der Parlamentarismns in den Augen
der Bevölkerung in Mißcredit gerathen. Die natio-
nalliberalen Blätter weisen dagegen mit Recht darauf
hin, daß es den ,,Freisinnigen« übel anstehe, bei
anderen Parteien von Wankelmuth, Abfall, Gesinnungs-
losigkeit und dergleichen zu reden und sich mit ihrer
eigenen Charakterfestigkeit und Ueberzeugungstreue zu
brüsten. Denn ,,wenige Wochen erst find es her, daß
diese Partei ein feierliches stolzes Manifest erließ,
worin die Zurückweifung aller Ausnahmegesetze an der
Spitze stand, und als unmittelbar daraufdas Sozialisten-
gesetz zur Entscheidung stand, da fielen diese Männer
mit den felsenfesten Charakteren dutzendweise aufs kläg-
lichste um. Und damals handelte es nicht um ver-
wickelte technische Fragen, über die ein sicheres Urtheil
heutzutage überhaupt noch nicht möglich ist, sondern  

um höchst einfache, aber auch höchst sundamentale
Principien.« Jeder Unbefangene wird zugeben, daß
Biermit der Nagel auf den Kopf getroffen ist. Wir
emerken nur, daß ein Wechsel der Anschauungen,
wenn er sachlich begründet und wenn er eine Folge
besserer Erkenntniß ist, dem Parlamentarismns nur
zur Ehre gereichen kann und ihn jedenfalls weniger
discreditirt, als wenn man eigensinnig und hartnäckig
mit dem Kopf durch die Wand rennt.
 

—- [Die Kaiser-Wilhelms-Spende.] Die Sorge um die
Existenz im Alter beunruhigt einen großen Theil des Volkes.
—- Der Handwerker und Arbeiter, welcher im Alter seine
Kräfte schwinden sieht und nicht mehr so viel verdient, feine
Familie ernähren zu können, —- der Kaufmann, welcher nicht
genug erspart, um sich im Alter vom Geschäft zurückzuziehen,
— der Beamte, der durch den Eintritt der Invalidität einen
Theil seines Einkommens im Alter verliert, —— der Bauer und
Gutsbesitzer und überhaupt Jeder, der so lange fleißig gearbeitet,
als er die Kraft hierzu besessen, — Alle gehen sie der Zeit
entgegen, wo eine Altersversorgung für sie wünschenswerth, ja
in vielen Fällen nothwendig wird. —- Eine Altersversorgungs-
Anstalt, die sich speziell die Aufgabe gestellt, allen denen, die
durch Einzahlungen für ihr Alter sorgen wollen, einen Gewinn
zu bringen, ist die Kaiser-Wilhelms-Spende. ——— Sehr zu be-
dauern ist es, daß der Zweck und die Ziele dieser wohlthätigen
Stiftung dem Volke noch so wenig bekannt sind, — aber es
wird dieselbe ohne Frage eine große Zukunft haben, wenn die
Zahlungen von Rente oder Kapital an Mitglieder häufiger
werden, was jetzt nach b Jahren seit dem Bestehen der Stiftung
noch nicht der Fall sein kann. — Die Stiftung besitzt ein
Stammkapital von 1,900,000 Mark, welches zum größten Theil
gesammelt ist vom deutschen Volke aus Freude und Dank, daß
die Lebensgefahr, in welcher unser geliebter Kaiser durch die
ruchlosen Attentate vom 11. Mai und 2. Juni 1878 geschwebt,
glücklich abgewendet wurde. — Se. Kaiserl und Königl. Hoheit
der Kronprinz des deutschen Reiches und von Preußen führt
das Protektorat über diese wohlthätige Stiftung und dadurch,
daß die Zinsen des Stammkapitals den Mitgliedern zu Gute
kommen, gewährt die Kaiser-Wilhelms-Spende mehr als andere
Versicherungs-Anstalten bieten können, auch verbürgt die direkte Be-
aufsichtigung der Stiftung durch den Preußifchen Minister des
Jnnern die denkbar größte Sicherheit. — Mitglieder können Alle
werden, die für ihr Alter sorgen wollen, zu den gering bemittelten
Klassen gehören und Einzahlungen leisten. —- Für jeden, der
nicht bestimmt weiß, daß sein Alter in pekuniärer Beziehung
sorgenfrei sein wird, dient also die Kaiser-Wilhelms-Spende
als wohlthätiges Institut, wenn er in den Jahren, wo er Er-
sparungen machen kann, an das Alter denkt. _— Aber auch
als Alters-Renten-Anstalt sorgt die Kaiser-Wilhelms-Spende,
indem sie Kapitalien annimmt und hiervon die Rente bis zum
Tode des Mitgliedes zahlt. — Der Raum dieses Blattes ge-
stattet nicht, eingehend die Versicherungsbedingungen, Tarife 2c.
zu besprechen, es sind aber Zahlstellen im Kreise Oels errichtet
bei Herrn Stadt-Hauptkassen- und Sparkassen-Controlenr Fuhr
in Oels, bei Herrn Buchhändler Tilgner in Bernstadt, Herrn
Kämmerer Schlosser zu Hundsfeld und bei Herrn Kämmerer
C. Nitschke in Juliusburg. Diese Zahlstellen nehmen Ein-
zahlungen an, ertheilen mündlich und schriftlich Auskunft, ver-
abfolgen Prospekte, Tarife 2e. an alle diejenigen, welche beab-
sichtigen, der Kaiser-Wilhelms-Spende als Mitglieder beizu-
treten. Das am 1. April 1884 abgelaufene Geschäftsjahr war
für die Stiftung ungemein günstig und hat den Beweis ge-
liefert, daß die Zunahme der Mitglieder und die Ein ahlungen
in stetem Wachsen begriffen sind, und daß die Kaiser- ilhelms-
Spende ihren Zweck, eine Altersversorgungs-Anstalt für den
Mittelstand des deutschen Volkes zu gründen, erreichen wird.

 

Harzer sauer-braunem

 

alleinige Niederlage für Oels und Umgegend bei

Arthur Scholtz, Oels.




